
für SIe dringlich notwendig, die oft peinlichenZum Neuen Testament Lektionen der Geschichte lernen nıcht Nur
der Geschichte VO Auschwitz, sondern auch die
der ersten Jahrhunderte der gemeinsamen Aa
als viele uUuLllserer jetzıgen Haltungen vorgepragt
und gleichsam eiınem sıch nıcht Ündernden
und unveränderlichen Dogma wurden. 1ne
treffende, kritische Geschichte des Verhält-
nısSses zwıischen den Juden und den Christen 1Un
Altertum 1STt erstE och schreıiben. Zum Glück
sınd Anzeıchen vorhanden, da{ß ın der jetzıgen
Atmosphäre ach Auschwitz gutgesinnte Fach-
leute auf beiden Seıten dıe yünstıge GelegenheıtP SE WE

Sean Freyne ergreıten, u viele der heutigen Klischeevorstel-
lungen VO  e der Vergangenheit überprüfenUnterdrückung VO  } seıten und ıdeologische Vorurteıle, die 1n ıhre heılıg-
sten lexte eingebettet sind, wahrzunehmen?.der Juden Wenn WwIır wiırklıch ylauben, da{ß die Wahrheit
unls fre1 machen kann, mussen WIr zuzugebenDas Matthäusevangelium bereit se1n, da{fß WANSGE Ansprüche auf die WYahr-als eıne frühe chrıistliche eıt auch Opfter geschaften und gelegentlich uns,

ntwort die Unterdrückten, Unterdrückern gemacht
haben

Das Matthäuseveangelium bietet uUu1ls eiınen
trefflichen Schallboden, ein1ıge dieser An-
sprüche prüfen. Hıer lıegt eınes der «j üdisch—

Die für Juden und Christen zumal 1n eıner Welt STteN» Dokumente aller frühchristlichen Schrif-
en VO  Z ber keine andere Schrift des christli-ach dem Holokaust leidigen und schwer be

wältigenden Probleme elnes Dıialogs, werden für chen Kanons, möglıcherweise mIıt Ausnahme
keine Seıite erleichtert durch den Ton mancher des vierten Evangelıums, 1St gegenüber gew1issen
ıhrer fundamentalen Texte. Der jJüdısche Seıten des Jüdıschen Lebens und Handelns kriti-
Wunsch, Jesus und die ersten Christen scher. Es ware bequem, 1aber nıcht richtig, Sa-

glimpfen, der 1ın gewıssen rabbinischen Quellen SCH, da{fß sıch 1n diesem Dokument blo{(ß eın «1N-
Z Ausdruck kommt, wuchs sıch 11UTr deshalb nertamılılirer» Streıit wıderspiegle Ühnlich de
nıe einer eigentlichen Verfolgung AauUs, weıl NCIL, die sıch 1n der Literatur nıederschlugen,
VO vierten Jahrhundert die Juden zumelıst welche VON anderen Zweıgen des sektiererischen
als Bürger Zz7weıter Klasse realer polıtischer Judentums der Periode des zweıten Tempels AdUuS$S-
Macht beraubt und ın eıner christlichen INg. Wıe schon oft bemerkt worden Ist, beste-
Welt wohnten!. In den tolgenden Jahrhunder- hen zwıischen diesem Evangelium und insbeson-
en die Christen, talls sıch Gelegenheit da- dere einıgen der essenıschen Schriften Ahnlıich-

bot, TT allzusehr gewillt, sıch VO  e ıhren keıten 1ın den Ansprüchen und ın der Rhetorik*
Gründungsdokumenten inspırıeren lassen, och mıiıt der höheren Selbstsicherheit eınes

O] ın die Feuer des antısemıitischen Hasses Schriftgelehrten, «der eın Jünger des Hımmel-
x1eßen. Paradoxerweise viele dieser reichs geworden 1St» 0S 500 nımmt Au-

christlichen lexte selbst 1ın eıner Atmosphäre LOr gegenüber seınen rüheren Religi0nsgenos-
der gesellschaftlichen Vorherrschaft der Juden SCI1 seine eigene Stellung ein Aaut ıhm wurde das
und des damıt gegebenen Hasses den Un- Gerücht, da der Leichnam Jesu AaUuS dem Grab
terdrücker vertaflt worden, den eıne solche Ö1- gestohlen worden sel, «be1 den Juden bıs heute
uatıon ErzeuUet-. (Datum der Niederschrift) verbreitet» (vgl.

Wenn die Christen heute be1 aller TIreue Z ıh: 28,13-15) Er spricht wıederholt VO  - «ihren
HIM relig1ösen FErbe ıhre Beziehung den Juden Synagogen» (4,23; .35 OE 29 15,54:; 3:  9
iın einen Rahmen bringen suchen, 1STt CS WAas eıne endgültige Distanzıerung VO  5 dieser In-
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cher Beweıs gelietert wiırd, sondern durch diestiıtution andeutet, die ZUur eıt der Abfassung

des Evangelıums 1m Begriff WAaTr, 1mM Gefolge der Erzählung hindurch lediglich eıne Reihe
Zerstörung des Tempels 1M Jahre 70 eıner VOIN Schilderungen verschiedener Gruppen, wel-

che Schilderungen bestentalls ausgewähltderen heilıgen Stätte der Juden werden (vgl.
228 Wır kommen dann nıcht die Folge- siınd, da{fß S1e eın völlıges Zerrbild bieten.
rung herum, da{fß WIr 1ın diesem Evangelıum auf Der TIon für dle daraut folgende Behandlung
eıne frühchristliche Selbstbestimmung der e1ge- des Themas wırd ın den einleitenden Kapiteln
MEl Identität stoßen, die sıch mMIıt gew1sser Hef-:- angeschlagen. Dıie jüdischen Religionsführer, Ja
tigkeıt gegenüber der Elternreligion außert, wel: «S anz Jerusalem» teılen dıe Vorahnung des Hero-
che 1n eiınem kritischen Zeitpunkt ıhrer (Ge: des über die Geburt des Kındes Jesus. Das 1St Ver-

urteilung durch die Beigesellung einem bruta-schichte 1mM Begritf steht, ıhr Zentrum LICUu be
stımmen. len, selbstsüchtigen Könıig. In eınem völlig

vermuittelten Gefühlsausbruch werden sodann
die Pharisäer und die Sadduzäer insgeme1n, ohne

Dıie Charakterisierung der Juden bei Matthäus da{fß ıhre Einstellungen iırgendwıe auseinanderge-
Wıe kommt dies 1m lext Z4U Ausdruck? FEın C1I- halten würden, ZUrFr Zielscheibe des scharten An-
STr chrıtt 1n ILMNSCKEI: kritischen Lesung des SrIIs Johannes des Täufters gemacht. Fur den C
Matthäusevangel1iums mu{ß darın bestehen, da{ß ne1igten L eser 1St dies das Sıgnal dazu, schon be]
WIr se1in Bıld der Juden W1zZ umreılen. Da ErSTETr Gelegenheıt den zurückgehaltenen Wut
mal dann, wWenn 1L1Lall angefeindet wiırd, CS ein A gefühlen treiıen Lauf lassen, ohne da{f recht

erahnt, WAS dahıinterliegt 7-12) Die beidenläufiges Schema der 7zwischenmenschlichen Be-
ziehungen 1St, A4US taktischen Gründen die Geg Gruppen werden 1n untermenschlichen Katego-
GT un:! ıhre Argumente 1n Mißkredit brin- rien als «Schlangenbrut» bezeichnet eın ın al

len Kulturen übliches Schmähwort. DessenSCH und karıkieren, mussen WIr uns bewulfißt
se1n, da{fß selbst eın christlicher Evangelıst Hauptrolle wiırd auch spater verwendet, u ıhr
diese Schwäche nıcht gefelt 1St wirkliches Problem, w1e der Autor CS sıeht,
Matthäus steht der Sıtuation nıcht tern, da{ß bezeichnen: «Ahr Schlangenbrut, W1e€e könnt ıhr

(zutes reden, WE ıhr böse se1d?»nıcht gewußt hätte ll dıe Unterschiede
7zwischen all den verschiedenen Gruppen Pha: Diese Verurteilung, deren apokalyptische T'
rısaer, Sadduzäer, Schriftgelehrte, Alteste, ohe: NC ganz klar sind, spricht die Unentschiedenheıt

ın den jüdıschen führenden äannern schuldig,priester un: die enge: bekanntlıch eın Grund-
ZUS der Behandlung der Juden 1m vierten VAan- auf dıe der Autor / Erzähler den geneigten L eser
gelıum. och durch eınen geschickten Assozı1le- schon auftmerksam gemacht hat, die 1aber och

nıcht offener Konfrontatıion geführt hatten.rungsprozeis gelıngt 6S Matthäus 1MmM Lauft seiner
Erzählung, s1e alle die gleiche verurteılen- IDIG Schriftgelehrten dachten 1ın ıhrem Herzen,
de Anklage bringen: Sie siınd böse: das 1St ıhr Jesus Äästere (zott 23) und die Pharisier erklär-
Grundzug, W1e€e Kıngsbury das nennt”. Iieser ten ihrerseıts, CI tühre seine Heıilungstaten durch

den Anführer der Dämonen Aaus SCchlierZug trıtt auf verschiedene Weyisen ZUTLage: S1e
sınd blind für die offenkundige Gegenwart (GOöl: ıch bezichtigen S1e Jesus öffentlıch, stehe mıt
tes 1n ıhrer Mıtte 9  9 ıhre ethische Auffas- Beelzebul,;, dem Anführer der Däiämonen, 1im

Bunde 1224SUuNng 1St CN2 egozentrisch 15,3-6), Ja
durch und durch scheinheilıg (  „13-3  9 S1e be Dies bıldet den Hauptgrund, erklären,
eınden diejen1ıgen, die nıcht ıhren eigenen da{fß S1€£ böse siınd Auf dieses Urteıl folgt eıne Re!1-
Standpunkt teilen NO E 23,32-36); S1€ SOr- he VO  ; Bıldern, welche dıe eschatologischen Fol.
sCmH wen1g für die relıg1ösen und soz1ıalen Be- gCH ıhrer Eıinstellung VOTL Augen tühren. Ihr bö
dürfnisse der ıhnen Anvertrauten ıh. SCS Wort 1St eın Zeichen des bösen Schatzes ın ıh.
TT Ansprüche, dıe autorıtatıven Lehrer des W l- TE Herzen, während der christliche Schriftge-

ehrte, der ıhnen bewulfit entgegengeSeLZ wırd,lens (sottes se1n, sınd S1Ee nıcht imstande, iıhre
eigenen Schritten verstehen (3 ,  9 AUS seınem reichen Vorrat Neues un: Altes her:
21,16.42;‚ vorholen annn Da s1ıe entsprechend ıh:

Das 1St ın der Tat ein schrecklicher Katalog Hen Worten entweder gerechtfertigt der VCI-

VO Vorwürfen, für die 1aber eın unwiderleglı- dammt werden, 1St ıhr Schicksal schon besiegelt.
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Ferner werden die Schriftgelehrten und die Pha- für se1ine Machttaten eın Verständnis aufbrach-
risaäer insgemeın als «Saat» bezeichnet, die der ten (11,20-24). So 1St für den geneigten Leser
hımmlische Vater nıcht gesat hat und die deshalb keıine orößere Überraschung, da{ß Ende die
ausgerissen wiırd, das heıßst, der Bilderwelt des enge sıch VOIl den Gegnern Jesu WEeHNern AfSt
Autors entsprechend, dazu bestimmt ISt, En- und tormell, als das 'olk Gottes, Jesu
de verbrannt werden (vgl 3,24—50 37-43). Blut auf sıch herabruft. In diese (este wünscht
Dieses Urteıil über ıhr Schicksal erfolgt deshalb, der Autor eıne Aufkündigung des Sınaıbundes
weıl sS1e Argern1s nehmen der Lehre Jesu ber hıneinzulegen 225 vgl Ex 24,8) Anders als
das, WAaS bei der Bestimmung des Wıllens (sottes be1 Lukas 5  9 bereut dıe Menge ın der Folge
bedeutsam 1St und, WI1€e der gene1gte nıcht, sondern wırd S1e den Juden, während
SCr wahrnımmt, werden S1€e hierdurch VO Segen die Religionsgemeinschaft des Gottesvolkes, die
ausgeschlossen, der e1nNst denen verheißen WOTI- 1mM Begriff Israe] liegt, den Menschen AUS allen
den SE die Kommen Jesu keinen Anstof(ß Natıonen übergeht, die bereit sınd, dıe Lehre Je
nehmen (11,6) anzunehmen 28,15-20).

Der gründliıchste Angrift auf die jüdıschen Re-
lıg10nsführer WIrFr' d ın Jerusalem aufgezogen.
Matthäus stellt eıne ausgeklügelte Kombinatıion VE7*5qu e1ner hrıitischen Beurteilung
VON Zuhörerschaften sıcherzu- Man braucht das Jüdiısche Leben un: die (Se:
stellen, da{ß alle die verschıiedenen Gruppen der schichte der Periode des 7zweıten Tempels ıhre
relig1Öös ma{ißgebenden Juden die Verurteilungs- Philosophien und ıhre Religiosıität auch TT

gleichnisse und die Reihe VO sıeben Wehruten oberflächlich kennen, diese Erzählung als
ber die Schriftgelehrten und die Pharısäer, diese das wahrzunehmen, Was S1e 1St eın durchgehen-
Heuchler, hören (21,28—-22,14; 3:13=835). Diese der Angriff auf «andere» jüdische Gruppen,
Schlufßszenen der Verurteilung tinden, W1e€e er mal auf die mıiıt den Schriftgelehrten und der SYy-
VO Standpunkt des Autors AUS passend CI- NAaSOSC verbundenen Gruppen, den An:-:-
scheıint, 1m Tempel x  9 denn das Urteil ber spruch begründen, eINZIS und allein das wah-
das ylaubenslose Israel 1St auch ein Urteil ber Israel seın®. «Geschichte» wırd 1er VO  z
se1ine relisıösen Instıtutionen, WAas erschüt- Matthäus AT Propaganda verwendet, selbst
terndsten iın der Zerstörung Jerusalems, der heılı- WE S1€e sıch als Heıilsgeschichte bezeichnen
gCNn Stadt, versinnbildet wırd 2045 23,36-—39). lafßt, da S1Ce seıne, WenNnn auch verfehlte, Deutung

Durch die Erzählung hındurch spielt des Geschichtsplans (sottes darstellt, der 1 1E
«die Menge» eiıne autschlufßreiche Mittelrolle ben und Handeln seiner Gemeıinde Z
zwischen Jesus un den talschen Lehrern Israels. schlufß kommt.
S1e wiırd nıcht tarbenfreudig gyeschildert Ww1e€e Wiıe haben WIr diese Schilderung und die ıhr
bei Markus, und die Begeisterung der Menge zugrunde liegende Strategie charakterısıeren,
während der gyalıläischen Phase der Geschichte zumal ma Blick darauf, da{ß der Vertasser eın
hält sıch mehr 1n (srenzen. och die enge Schriftgelehrter seın will, «der eın Jünger des
ze1igt ıhre Bewunderung für die Lehre Jesu ach Hımmelreichs vgeworden 1St» und SsOmıt die Wer.
der Bergpredigt ın ertreulichem Gegensatz des Friedensstiftens und der Feindesliebe
der Haltung ıhrer Schriftgelehrten 7,28) Später (5:9:5 —46) als Schätze DA Ausdruck bringen
wırd die Menge als «Schafe ohne Hırten» be. weıl5, 1ın denen sıch die bıs dahın verbor-
zeichnet, die leider ı10 Getahr schweben, den genen Tietfen des 1mM Lebensweg Jesu geoffenbar
«verlorenen Schafen des Hauses Israel» WT - en Wıllens (zottes wıderspiegeln? Lie{fse sıch
den (0,36; 10,6; Selbst 1n Jerusalem be. VO  — seinen Worten die jüdıschen Führer
orüßt S1e Jesus immer och als eınen Propheten nıcht9S1e AdUus dem Schatz des BÖ-
(21,8— 11.46; 2223 W1€ S1e das rüherın Galıläa SCI1 und nıcht AaUusSs dem des Mannes 0255

hatte 98 12Soch selbst dann obwohl Matthäus 13518 das Gegenteıl be.
Ort der autmerksame Leser eınen Om1ınösen hauptet?
Ton heraus. Da Jesus Prophet / Knecht ISt, mu{fß Es ware falsch, wollte ILanl Matthäus lediglich
seın Wırken die Natıonen, die auft ıhn hoften, dadurch entlasten suchen, da{fß INa  . auf die
miıteinbegreıfen 12,18-21), un: die Städte alı Verfolgungssituation hınweıst, welche die lie
läas werden verurteılt, weıl S1e, W1e€e Jerusalem, der der Gemeıinde, für die S11 schrıeb, erlitten hat:
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en und weiterhın erlitten. Im Blick darauf, da{fß die abtrünnıge Schwester innerhalb dieser
Gemeıinde‘). Di1e alte Rhetorik hatte eıne mäch-der Sittenkodex eschatologische Geltung bean-

sprucht un: als geoffenbarte Weisheıt dargestellt tige politische Funktion, ındem s$1e die eigene ZE-
wiırd, die den Willen des Vaters endgültıg Z sellschaftliche Identıtät auf Kosten des Feindes

autbaute. Selbst wenln dıe Menschen der AntıkeAusdruck bringt, WAas hingegen be1 den Schrift-
gelehrten und Pharısiern die ıronısch als «dıe solche Rhetorik nicht : buchstäblich auffafßten,
Weıisen un Klugen» bezeichnet werden wırd S1e deshalb aum akzeptabler, WEl IMNan

auf die Ideale des christlichen Sprechens blickt,11,25—-27 nıcht der Fall ISt dart INa aum be
W1e€e Matthäus selbst s1e artiıkuliert: «Euer Ja se1lhaupten, die Charakterisierung der Juden durch

Matthäus se1 dıe Antwort auf die Behandlung eın Ja und EUCT: Neın eın Neın:; alles andere
der Gemeıinde durch s1e. Ehrlicherweise 1St Sa- Stammt VO Bösen» (5:57)

Wır können also die Behandlung der JudenSCIL, da{fß viele der herabsetzenden Worte
die Juden sıch auch Glieder seıiner GE durch Matthäus 1m Blick auf die VO ıhm selbst
meıinde richten lassen. uch S1e mußten VOL aufgestellten Ideale weder AUuUsSs geschichtlichen

och A4AUS rhetorischen Gründen bıllıgen. WıeScheinheiligkeit und Eigensucht (6,1-1; 18) C
werden, und das eschatologische Urteıl sollen WIr uns annn seinen Aussagen ber die

AHeulen und Zähneknirschen» 1St der wiıeder- jüdisch-christlichen Beziehungen einstellen,
holte Ausdruck dafür bedroht alle, Juden W1e€e WIr, die hoffentlich se1ine Scheltworte mIıt CIND-
Christen S12 2258 2530 Die Kluft 7zwıischen £indliıcheren Ohren hören der Tragödie,
Ideal und Leistung besteht auch be] Chrısten, der auch dieser Text als Teıl der Geschichte
und der apokalyptischen Töne 1St Mat seiner Auswirkungen 1ın uUuNserer eıt beigetragen

hat? Zumuindest dürten WIr nıcht mıt der Sıchtthäus iın bezug auf sıttliıche Probleme eın Realıst
(vgl. 13,24-30.36-43.47-50). Wenn seın Urteil der Heilsgeschichte weıiterleben, die Matthäus
darüber, WwW1€e weıt die Schriftgelehrten und dıe hat, wonach das Heıl endgültıg VO Jerusalem
Pharısäer den Wıllen (zottes erfüllen, alles ande- gewichen sel. Justinus artyr, der Apologet des

als schmeichelhaft ISt, ann doch ıhre Be. Christentums 1m 7zweıten Jahrhundert, dessen
deutsamkeıt als authentische Interpreten des Argumentatıon für dıe WYıahrheit der christli-

chen Ansprüche gegenüber den Juden vielMose anerkennen Offenbar wünscht CI,
Matthäus verdankt, amnnn seinen Dıialog mıt demse1ıne Ansprüche auf eıne höhere FErkenntnıis des

Wıllens (zottes und somıt den Anspruch auf eıne Juden Iryphon ın eiınem viel versöhnlicheren
höhere Gerechtigkeıit 5,17-20) und aut eıne TIon schließen:

«Nach eıiner kleine Pause erklärte Iryphon:Vollkommenheıt, die ber das (zesetz hınaus-
geht 19,16—30), autfden Gegensatzzwischen Mo- <-ES WAaIl, W1€ du sıehst, nıcht UNSETE Absiıcht,

unı Chrıstus tutzen solcher Unterredung ZUS&I‘I)_I'HC[IZUkOI‘III‘I’ICI'I.‚.
Man hat auch schon auf die Rhetorik hınge- Wır tanden mehr, als WI1r er wWarteten: un: als

wıesen, die Matthäus verwendet, und auf ıhre SC LLLAIl Je hätte können. Wenn WIr ständıg
sellschattliıche Funktion. Er kombinıiert Züge La- miteinander verkehren und uUusSs 1n das, WAas WIr

besprochen haben, och vertiefen würden, hätdelnder Polemik, beispielsweise unvorteıilhafte
Vergleiche (synkrisis), Ww1e€e S1e 1n den Rhetorıik- en WIr och orößeren Nutzen, wenll WwI1Ir die
handbüchern, ın C1iceros «Ad Herren1um», Worte der Heılıgen Schriuft selbst 1n ıhrer Bedeu-

Lung für uns prüften. och da du abtfahren wiıllstgelehrt wurden, m1t eıner apokalyptischen Bıl
und schon se1t Tagen aut die Abtahrt wWartest, bederwelt, AUS denen geradezu Hafß gegenüber den

als Feinden Empfundenen spricht’. Ldiese Bıl. wahre doch Ja ach dem Abschied unNs 1n freund-
derwelt STA AUuUS eıner Sıtuation, dıe das (Ge: schaftlicher Erinnerung!>»

Obwohl dıe spatere christliche Praxıs die An-tühl ıntensıver Entfremdung und eın dualıst1-
sches Weltverständnis miıteinander verbindet?. sprüche des Matthäus 1n bezug auf Jesus teilt,
ine solche Sıcht AfßSt wen1g Raum für Versöh- ean S1Ce doch 1ın den veränderten Verhältnıissen

des zweıten Jahrhunderts eıne Gesprächsmög-Nung und die Möglıichkeıt, den Feind j1er und
Jetzt lieben. Man muf{ß sıch 1n der lat iragen, ichkeıt sehen. IDER WAar gerade dem Punkt, als
ob ach Ansıcht des Matthäus sıch dieses Gebot das Judentum, das Matthäus geschmäht hatte, in
auch auf den Feind außerhalb der Gemeıinde C1I- den Schriftgelehrtenschulen Galiläas eın

Selbstvertrauen finden begann. Dieses flstreckt oder blo{fß auf den abspenstigen Bruder,
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ann schließlich 1ın die Abfassung der Mischna tourkutschen» autf lgegenteilige Behauptungen
e1n, des Gründungsdokuments des rabbinischen der «gegenüberliegenden Synagoge» auffassen
Judentums (um das Jahr 200) lassen. In geSPaANNTEN Atmosphäre 1St CS tast

Solche Entwicklungen sollten unls dazu auf- nıcht möglıch, die Gutgläubigkeit der anderen
Muntern, uns ebenfalls 1n eınen kritischen [ 9ya Seıite anzuerkennen. Und Was och schlimmer
log miıt diesem Evangelıum un: weıteren ur- 1St sS1e bıldet nıcht eiınen geeigneten Rahmen,
christlichen Texten einzulassen. Unsere S1ıtua- das eigene schwache Wahrheitsverständnıis
t1on 1STt Ja heute sehr verändert, da das Judentum richtig beurteijlen un kritisch bewerten.
un: das Christentum ıhre selbständigen Ötatt einer apokalptischen Rhetorik vertal-
Heılıgungs- und Erlösungssysteme entwickelt len, den Feınd verbal verrnichten, hätte
haben Wenn INan das Matthäusevangelium VO  = Matthäus, der tür sıch stolz die Rolle el1nesi lıest, geht eiınem auf, da{ß CS möglıch und Schriftgelehrten beansprucht, den Ratschlag e1-
wichtig ISt, darın 1n seliner Schau des Schicksals I11C5 anderen Schriftgelehrten, des Jerusalemiten
Israels einen Hoffnungsstrahl tinden. In die Ben Sırach, beachten sollen, wonach INa  ; behut
Klage über das dem Untergang geweıihte Jerusa- Sa sprechen mudß, weıl eın schlechtgewählteslem 1St die Erklärung eingebettet: «Von Jetzt Wort gesellschaftliche un polıtische Getahren
werdet ıhr mich nıcht mehr sehen, bıs ıhr ruft: mıt sıch bringen annn (Sır 5,11-6,17; 8’5_ y
Gesegnet se1 der, der kommt 1m Namen des 28,14 Dann ware selne Aussage dessen, WAaS das
Herrn!« 25539) Hıerin scheıint, ber die Rulnen Christentum behauptet, nüancılerter und wen1-
Jerusalems hınweg, eıne Zukunft aufzuleuchten, CI selbstsicher und ausschliefßßend ausgefallen.
Was Matthäus schließlich Aaus der Enge e1nes rein Ansprüche autf Wıahrheit sınd in der lat EeNT-
sektiererischen Standpunktes rettet!®. scheidend wichtig, nıcht zuletzt unNnseres

Wenn WIr das Matthäusevangelium lesen, - tiefsıtzenden Verlangens ach Freiheıit. 1el-
mal wWwenn Ir CS als eıne christliche Schrift lesen, leicht annn eıne kritische Lesung des Matthäus-
schweben WIr in Gefahr, e eıne NSeIite eınes Ar: evangelıums unls lehren, da{fß CS gerade dann
ZUMENTS erauszuhören und S1e als eıne absolute, nötıgsten ISt, selbstkritisch se1n, WeNnNn WIr die
endgültige Aussage autzutfassen. Seine Al nıcht ausdrücklichsten Ansprüche aut die WYıahrheit
anerkennende Schau der Gegner tindet jedoch machen wünschen. Die Wahrheit wırd unls D
ıhr Gegenstück 1n deren Bild des Matthäus und annn freı machen, WE WIr gleichzeıtig aber

nıcht JN herablassenden 'Tod eınes Pıilatus WEe1l-seiner Gemeıinde. Obwohl eıne blofße Hypothe-
nıcht gänzlıch überzeugen VELINAS, Aflst terfragen: «Was 1St Wahrheit? Eınzıg können

sıch 7A5 Entlastung des Matthäus doch einleuch- WIr verhüten, da{ß WIr die Wahrheıit, die uns be
tend9 da{ß sıch mehrere se1iner für das Jüdi- freit, eıner Ideologie werden lassen, die andere
sche Empfinden schärtsten Aussagen als «Re- versklavt.

Bammel, Christian Urıigıins 1n Jewiısh Traäition‚ 1N: Literary Critical Study, ıIn The Catholıic Biblical Quarterly
New JTestament Studies 13 (1967) 517355 5/—7/3, insbesondere

Zum Matthäuseveangel1ium vgl. .D. Hare, The Jewish Vgl Freyne, Vilitying the Other and Detining the
Selt. Matthew’s and John’s Antı-Judaism 1n Focus, In: Tlo NeePersecution ot Christians 1n the Gospel according St

Matthew GÜL Cambrıdge Ourselves ASs Others See Us, 11453
Vgl Z die csehr informative Sammlung VO Auftsät- Vgl eb 118; Wılder, The Rhetoric of Apocalyptic, InN:

zen, die Aaus eiınem Von Protessor aCcCO eusner der Jesus’ Parables and the War Myths SPCK: London
1982 153—16585Brown University Kl organısıerten wochenlangen Ge-

spräch zwıischen jüdischen und christlichen Fachleuten her. X Vgl Stanton, The Gospel of Matthew and Judaism,
vorging: To See OQurselves ASs Others See Us Christians, Jews, 1N: The Bulletin of the John Rylands Lıbrary (
«Others» ın Antıquity. Scholars Press Studies 1n the Huma- 153—1658

London

Horsley, Ethics and Exegesıs. «Love yOUr Enemies»nıtıes (Scholars Press, Chico, Calıfornia, Mıt seıner
Anwendung kritischer Methoden auf dıe jüdiıschen Quellen and the Doectrine of Non-Violence, InN: JAAR
eröffnet eusner christlichen Fachleuten, die schon lange 5—51, nthält eiıne ausgezeichnete Erörterung dieser Aussa-
gewohnt sınd, solche Methoden 1M Bıbelstudium VCI- CIl auf iıhrem gesellschaftlıch-wirtschaftlichen Hıntergrund
wenden, CC Möglıchkeiten. des Palästinas des ersten Jahrhunderts. Weni1gstens 1n der Pra-

Vel Gnilka, Dıie Kırche des Matthäus un dıe (Ge: X1S beschränkte sıch Matthäus in seiner Interpretation wohl
meınde VO  - Qumran, 1In: Biblische Zeıitschrift ebentalls auf das unmıiıttelbare kıirchliche Umtfeld, W1€ sıch
43— 63 1n der ede VO  S der (semeıinde 1ın Kap. 19 widerspiegelt.10 Stanton, Aspects of Early Chrıistian-Jewish Pole-Vgl Dean Kıngsbury, The Developing Conftlicet be.

Jesus and the Jewısh Leaders 1n Matthew’s Gospel. M1C and Apologetic, 1n New Testament Studies 31 1985
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UNTERDRÜCKÜNG vVON SEITEN DER JUDEN: DAS MATTHÄUSEVANG. AANL IS EINE FRÜHE CHRWS IL: ANTWORT
den USA und Australıen. Seıine theologischen un biblı:3392 insbesondere 366 Danach fand sıch eıne Klischee-

vorstellung VO Sünde, Exıil, Rückkehr in einer Reihe schen Studien schlofß ab St Patriıck’s College 1n May-
frühchristlicher Schriftten. SO auch be] Matthäus, der ein nooth, Irland, Päpstliıchen Bibelinstitut 1n Rom un
hartes Urteil ber die jüdıschen Führer neben eıne uße- Institutum Judaicum der Universıität Tübingen. Veröffentli-

d Ala
rung der Hoffnung auf iıhr künftiges Heıl stellen kann, hne chungen: zahlreiche Bücher un: Artikel ber das Judentum

1n der /eit des /weıten Tempels un: das Frühchristentum.
AYırgendeinen Wıderspruch empfinden.

Aus dem Englischen übersetzt VOINl Dr. August Berz Jüngste Veröftentlichung: Galılee, Jesus and the Gospels. e
Lerar y Approaches and Hiıstorical Investigations (Dub

SEAN FREYNE lın / Philadelphia 1988 eıit 1987 Mitglied des Direktions-
komıiıtees VO CONCHIEUN Außerdem 1St derzeıt Mıt

erzeıt Protessor der Theologie Trinıty College ın Du' olıed des Herausgebergrem1ums VO  e} «N ew Testament Stu-
dies». Anschrift: 2 y Charleville Road, Dublın 6’ Irland.lın, Irland Vorher WAar Protessor für Bıblische Studien 1n

Mıtte. Denn wWEel1l1l 61@€e AUS uNnserer Mıtte SC
Hans-Josef Klauck waren, ann waren S1E be1 uns geblieben.

ber GCS sollte offenkundıg werden, da{fß S1e alle
nıcht AUS DHMMSECTHEK Mıtte siınd.»* Der Eın-Gegner VO  a ınnen:
druck, den die Wortwahl (vgl Dtn her.

Der Umgang mı1t den vorrult, geht dahın, als habe sıch eıne kleine hä

Sezessionısten 1MmM ersten retische Gruppe abgesetzt, möglıcherweıse
SAl durch eıne Auswanderung 1m georaphiıschen

Johannesbrief Sınn. ber dieser FEindruck x1ibt HT die erten-

de Sıcht des Briefautors wiıeder, CT entspricht
nıcht unbedingt der Realıtät®. Wır können uns

die konkrete Lage ebensogut folgendermaßen
vorstellen: Die Auseinandersetzungen die«Dies 1St der Sieg, der die Welt überwindet,

Glaube», heifßt 6S 1n 1 Joh D eht dıiıesem S1eg rechte Lehre und dıe rechte Praxıs 1mM johanne1-
schen Gemeindeverband haben einemauch eın Kampf voraus”? ıbt Besiegte, sind

Gefallene beklagen? Was geschieht mı1t den heilbaren Bruch geführt. Dıe Restgruppe
den Brietfautor sieht sıch VOIl dem anderen TeılUnterlegenen? Werden S1e dem Kriegsgott der

Sıeger geopfert? Die martialısche Sprache des durch eıne unüberwindlich gewordene Kluft C
Verses provozıert solche zugegebenermaßen eNNEt Möglicherweıise Wr s1e zahlenmäßıg
überspitzten ragen. Den Sachanlıegen, die terlegen, möglicherweıse verfügten die anderen

ber mehr Ansehen und verbuchten mehr Erfol:sıch dahınter verbergen, wollen WIr uns 1m tol.
genden zuwenden, iındem WIr zunächst die S 1: C (s. u 4,5) ine ftörmliche Exkommunika-
tuatıon erhellen suchen (d dann dem Selbst- t10N dieser Gegner hatte nıcht stattgefunden, da-
verständnıs der Sezessionısten nachgehen (Il) ehlten dıe Voraussetzungen und die Macht-

muıttel. Di1e Sezessionısten werden ungerührt WwW1e€edie Gegenstratigien un: dıe Polemik des Brietau-
LOFrS überprüfen III) und schliefßlich eine kriti- bisher weitergelebt un sıch selbst als die wahre
sche Wertung ND johanneische Gemeıinde gefühlt haben Ihnen

mochte der Brietautor mIt seiınen Anhängern als

Situationsbeschreibung eıne Splittergruppe erscheıinen, die sıch teilweise
och 1NSs eigene ager herüberziehen 1ef65 JohDas johanneische Schisma 4,1 rechnet 1m Verein mıt Joh Z damaıt, da{ß

Die feste Basıs tür die Erhellung der Sıtuation des Mıss1ı0onare der Gegner unterwegs siınd und auch
in den Adressatenkreıiıs des Briefautors hıneın-Schreibens bıldet 1 JohZ «Aus uNserer Mıtte

sınd S1€ au  CHANSCH, aber S1e nıcht Aaus Wi_rken).
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